
Salzburgs alte Kasernen

von Oberst Friedrich Schmied ( l. Teil)

Die Alte Türnitz
(Fleischmarktkaserne)

Im Zuge seiner umfassenden Stadtbefe-

stigung lielS Paris Lodron l64l am

Griesplatz entlang dern linken Salzach-

uf'er eine erste reine Mannschaftskaser-
ne bauen. Es soll überhaupt das erste

öffentl iche Militärquartier in cJeutschen

Landen gewesen sein (der etwas ältere

Hofmarstall zum Beispiel war darnals ja

in der Hauptsache ein Pferdestall). Im

30-jährigen Krieg war auch das Salz-

burger Heer erweitert. aufgerüstet und

richtiggehend institutionalisiert wor-

den, einerseits, andelerseits hatte man

mit der privaten Einquartierung der

Soldaten dauernd akute Probleme.

Mannschaftsteile cler Garnison waren

tiber die ganze Stadt tutd in den Vororten

ar"rf Privathäuser verteilt. Die Btirger,

welche die Unterkünfte unentgelt-

l ich zur Verfügung stellen rnul3ten,

beschwerten sich über diese Dauerlast.

Den dienstbefl issenen Milit l irs und dem

Fürsten waren dagegen die Disziplinar-

probleme (Alkoholismus, Prostitution,

Desertion etc.) vieler Soldaten inklusive

einiger Offiziere ein besonderer Dorn

irn Auge.
Das Kasernengebäude (,,Türnitz" ist das

ältere Wort dafür) war etwa 50 Meter

lang, zweigeschossig, rnit Bast-

ardf'enstern versehen. ln der Mitte war es

turmartig überhöht. Dort gab es auch

einen Torbogen vom Fleischmarkt zur

Salzach. wo sich an cler Stelle die Lan-

destege für die Schiffahrt befhnden.

Der Gries wurde unter Paris Lodron

generell ar.rsgebaut. wobei die hoch-

fürstliche Münzstätte ein Zentrum bilde-

te. Die Kaserne bot vorerst 200 Mann
(die übrigens mit Frau und Kindern dort

hausten) Platz. Die Vollendung des

Baues f ie l  here i ts  in  d ie Ara von Cuido-
bald Graf v. Thuu.
1862163 wurde die zwar baufällig und

nnmodern gewordene, allerdings den
Platz nach wie vor ebenmäßig begren-
zende Kaserne nicht mehr renoviert,

sondern der Spitzhacke geopfert.

Heute befinden sich am sogetrannten
Ferdinand-Hanusch-Platz ein Fisch-

markt und die Obus-Haltestelle .,Zen-
trum". Der Platz wr,rrde nach dem 2.

Weltkrieg neu gestaltet. Schon zuvor

war der in der Platzmitte bzw. vor der

Türnitz aufgestellte Neptunbrunnen vor

das Festspielhaus versetzt worden.

Die Neue Türnitz
(Mirabellkaserne)

hn (von Paris Lodron her) stark bewehr-

ten Viertel um dtrs Schloß Mirabell l iel l

Erzbischof Johann Ernest zwischen
169-5 und 1697 eine zweite Mann-

schatiskaserne, die Neue Ti.irnitz, er-

richten. Sie erstreckte sich vom Mira-

belltor in leichter Knickung 920 FulS
(= 297 m) lang fast  b is  zum Hexenturm.
Alleine der Mittelteil der Türnitz war itr

145 Metern Länge dreigeschossig, die

Seitentrakte hatten zwei Etagen. Am

Eingang zLlm Mi t te lgebäude-Pavi l lon
stand ein kunstvoll aus weißem Marmot
gehauener Rohrbrunncn. Der Platz

clavor wurcle zum,,Kasernplatz". Neben-

an entstand 1788/90 das ebenfa l ls  s tat t -
l iche (vierstöckige) landschafil iche

Getreidemag azin, kurz,,Schrartne" ge-

nannt. Nach hochfürstl ichem und bayri-



schcm Mil i rär bc/ogcn l i l l5 ( i rcn dic-
rc und am I l .  MÄi l l l  l7 i l i  lc lz lcs d s
l .  Balaj l lon dcs k.  k.  59. ln lrnlcf icr.cgi-
nicnls dicsc'Kascnc. Sic bot 300 Maü
Quart icr.  Bci  r  karai l rophrlcn St ldl-
brand vom 10. Api l  l8 l8 wurdc dt ls
Ccbäudc liillig zcrslijrl. lll2l lrurdcD
dic abgcbrannten Mruern g:rnz r)iedcf
gl:rissen. Wenigslens dils F ssadenw p
pcn des Johann Errrest. ernes der rch(il
stcn Salzburgs. konnle noch gcrlltr't
lvcrdcn (190:l kam es in den Krclrzg nlr
von S1. Pl] ter und l9l , l  schl ic$l ich i
dic Fclscnhal le de\. .Pelenkel lers ) .
^ls man l9:18/:19 die SalzbLrrger Z$,eig-
anstrlt des Dorothe I]ls in der SchraD-
nengasse erbaute und nb Dezc|lber
I95.1 auf der Nachbarparzel le ein
Wohn und Ceschüfishaus. bereitetc c\

Klausenkaserne
WcDilcs is l  zr.u Gcschichte dicser
Krscnrc inr Sladl lei l  Mi i l ln i iber l ie lel l .
l ) rs Gcbi i rKle wu e 1690 unter JohanD
linrcsl cI. 50 Meter nöftllicb vonr KI U
scnl(n (1608) an der Soat le hinru{ zum
Mii l l rcr Hüg0l i r ls 1\ ' l i l i l l i rspi lal  cnich
rcl .  Dic Ri icksci(c dcs I lauscs rcichl
urrmi l lc lbirr  rLrm lc ls igcn Slci lhrng dcs
\4inrchsberg0s. Dic Spi lals lrscmc bc
hicl l  ihrc Bc\ i im|nung bis rum Endc dc\
L \Vollkdcgcs.
Dirni lch or l i ' lg lc die Unrrandlung dc\
Obicl tcs iD cin wohnh.rus lür Mi l i lar
nSchi j r i !c.  Aüch dic Mi l i l r rmusik

h t tc hicr c inc l lc imsl: i  c gctündcn.
llculc \L ird dirs C;cbiiudc rnit dcr Adrcs
sc Mi i l lncr l luuprsl f tßc - l  \on dcr Bun
dcs!cbi i t ldc\crwxltün! l l  a ls Quarl icr
Iiir ihre Bcdicnslclcn so$ic l1ls Rüro
gcnütrt .

7unächsr jc$ei1\ be(rlichlljche Miihe.
Re\Ie der nrassjlen QuirdergrundDrau
ern ausden tsaugruben ru heben.

I

I auscnltserne un 1920 l t i l t l : 4nh r  H r t u tn r i * t



Rochuskaserne

Das Gebäude an der Ecke Kendler-
stralSe - Rochusgasse, unmittelbar an
der Glan, ist inzwischen 260 Jahre alti
davor diente es aber keine 100 Jahre
lang militärischen Zwecken. Seit 1898
gehön es - mit Unterbrechung während
des Zweiten Weltkrieges - zum Kom-
plex der Stiegl-Brauerei als Stall und
Scheune für die bekannten Pferdefuhr-
werke.
1625 war für Salzburg wieder einmal
Pestjahr. Paris Lodron gab daher den
Auftrag, an der Glan, etwa eine Geh-
stunde von der Stadt entf 'ernt, ein Spital
zu bauen.  das man dem hl .  Rochus
weihte. 1649 wurde im Innenhof des
Vierkantbaues eine Kapelle errichtet.
Von Johann Ernest Graf v. Thun wLrrde
das Haus als Leprc'rsenlazarett erweitert.
17-5,1 machte Erzbischof Sie-qisrrrund
IIl. Graf v. Schrattenbach daraus eirt
Zucht- und Arbeitshaus. ir.r dem,.welche
sich f ' leischlich oder sonst wider die
Sittenordnung verbrochen, Rauf'hiindel
verübet, nicht minder Kinder und Pupil-
len so gegen ihre Eltern und Vcrruründer
sich ungehorsam und respektlc'rs verhal-
ten, ausgelassene uncl r"rnarti-{e Dienst-
boten, müßige Handwerksburschen und
überhaupt solche Verbrecher. die siclt
nur einer bürgerlichen Strat'e scltuldig
gemacht haben (...) condenrniert wer-
den" r. Noch heute erinnert eine Stein-
taf-el mit der Inschrift ,,Sustine aut ab-
stine" (leide oder meide!) daran.
1806 - Salzburg rst Teil der Monarchie
geworden - wird aus dem Gefringnis
eine Kaserne. Dazu gehörten auch eini-
ge Grünflächen an der Böschung ent-
lans der Glan.

Entgegen 1821 gefäßten Absichten
wurde die Kapelle im Innenhof nicht
abgerissen.
1889 und 1894 wurde diese Landwehr-
kaserne um ein zweites Stockwerk
erhöht und faßte nun 150 Mann. Doch
bcreits vier Jahre später verkaufte die
Stacltgemeinde die Anlage an die Stiegl-
brauelei. nachdem die Hellbrunner Land-
wehrkaserne fe'rtiggestellt war.
1938 sollten die Baulichkeiten für die
Wehrnacht -uerreralsaniert werden. Erst
per Vereinbarun-q vorr 8. Juni 1940
wurde die Brauerei gerläß dem Reichs-
leistungsgesetz von den Nationalsozia-
l isten veranlaLlt. die anliegenden Wie-
sen abzutreten. In den Ställen waren
220 Pferde und ar.rf den Wiesen wurden
für 220 Hunde Zwingerboxen aufge-
ste l l t (wird fort_qesetzt)

H..  Geschiehte Salzburgs
Cotha l9 i -1.  S.  '1-5-5.

Dic Prost i tu ie r tcn rnußtcn vor a l lern Socken
s t r i c kcn  . . .

L i teratur :
HUBNER, Lolenz:  Beschreibung dcr hochiürst l ich-
erzbischöf l ichen Haupt-  und Residenzstadt  Salzburg
und ihre Gegenden verbunden nl i t  ihrcr  i l tcsten
Geschichtc.  Erstcr  Band: Topographie.  Salzburg
r792, S.  39.1 l9-5.
PILLWEIN, Bcncdikt :  Ge:chichte.  Geographie und
Stat is t ik  dcs Erzherzogthunrs Osterre ich ob dcr Enns
uncl  des Herzogthunrs Salzburg.  5.  Tci l :  Der Salzbur-
ge rk re i s .  L i nz  1839 .  S .326 .
SCIHAUP-WEINtsERG. Wi lhelm: Al tsalzburger
Photograplr ien.  Salzburg 1967. S.  50f .

Werden Sie Mitglied des Vereins
,,8ürgergarde der Stadt Salzburg"

Anmeldung als unterstützendes Mitglied
oder zur Aufnahme in das Unif.  Corps,
schriftlich an Postfach 66, 5010 Salzburg,
oder mündlich bei Obmann Komm.-Rat
Erwin Markl,5020 Salzburg, Residenzplatz 3,
Tefefon O 66 2lB4 26 10

I  
z i t .  nuch Wit l r r rann.
Band  I I I :  l - 5  l 9 -180 -5 .


